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Ablöſung von Bau⸗Berechtigungen. rückſichtigt zu laſſen, ſte giebt vielmehr ein Mittel, den Berechtigten 
dy für die Anrechnungen der Zinſen von der Neubaurente, welche er 
m Bau» Berechtigungen zerfallen in der Regel in 2 Klaſſen, ſich gefallen laſſen muß, eine Entſchädigung zu bieten, und ift ein 
erz, Vin die des Neubaues und in die der Unterhaltung. Die- für denſelben techniſch gegründetes Recht. Vornämlich richtig iſt 
un ren, welche nur in ſolchen Zwiſchenräumen wiederkehren, als dieſe Anrechnung, wenn die Berechtigung in dem Genuß freien Bau⸗ 
Top, auwerk ausdauert, find in jo weit feſtgeſtellt, daß von der Ab⸗ Holzes beſteht, da dies am meiften vom Alter abhängig iſt. 3 
Rap 2 die einfachen Zinſen in Anrechnung gebracht werden, Die Art der Prozenterhöhung wird für jeden ſpeziellen Fall eigens 
m den Verpflichteten das Diskonto berückſichtigt und ein ges thümlich fein und durch den Bauverſtändigen, welcher die Ablöſung 
en Recht für denſelben in Anſpruch nimmt. bearbeitet, zu beſtimmen fein. In vielen Fällen wird man anneh⸗ 
Aeuban ahrlichen Unterhaltungskoſten werden nach Prozenten der men können, daß ein Gebäude nur dann, wenn es im erſten Viertel 
wein Nen berechnet. Dieſe Anordnung iſt ſachgemäß. Eytel⸗ ſeiner ganzen Bauperiode ſteht, für den Ueberreſt ſeiner Dauer mit Ä 
Valin t in feiner Schrift über Ablöſung von Bauverpflichtungen, dem durchſchnittlichen Prozentenſatz, welcher für ein völlig neues 
Neffen Reimer, 1831, diejenigen Prozentſätze an, welche in den Gebäude gilt, unterhalten wird, wogegen dieſer Prozentenſatz für ein 
danch allen angenommen werden. In den vielerlei Ablöſungs⸗ Gebäude, welches zwiſchen 4 und 3 ſeiner Dauer ſteht, um z, wenn 
ud, ungen jedoch, welche dem Referenten zu Geſicht gekommen es zwiſchen der Hälfte und drei Viertheilen ſteht um 3, und wenn 
e. hiebei ein weſentlicher Umſtand außer Acht gelaſſen wor⸗ ez drei Viertheile ſeiner Dauer paſſirt hat, auf das Doppelte erhöht 
Sa ehe beſteht darin, daß der Prozentſatz der Unterhaltung, werden muß. Es habe z. B. ein Gebäude vom Neubau ab eine 
d 9, in welchem Alter ſich das Gebäude in der Gegenwart 100 jährige Dauer, und deſſen Unterhaltung nehme 1 Prozent des 
für pen anders feftgeftellt worden iſt, als er erfahrungsmäßig Baukapitals in Anſpruch, ſo wird es nach Verlauf von 25 Jahren 
1 N eben aus dem Neubau hervorgegangenes neues Bauwerk 14, nach Verlauf von 50 Jahren 13, nach Verlauf von 75 Jahren 
a Na, wird. Die Unrechtmäßigkeit dieſes Verfahrens leuch⸗ 2 Prozent zur Unterhaltung bedürfen. Dieſer erhöhte Prozentſaß 
wer in, daß ein jedes Gebäude, je länger es bereits ſteht, gilt natürlicherweiſe nur auf denjenigen Zeitraum, in welchem das 
je Yun Peratusen nöthig hat. Es iſt aber, wie am Schluſſe zur Zeit vorhandene Gebäude ausdauert, wogegen nach deſſen Ab⸗ 
g. die azes durch ein Beiſpiel dargethan worden, nicht unwich⸗ lauf der durchſchnittliche Prozentſatz eintritt. Man erhält hiedurch 
rozenterhöhung der Unterhaltung für alte Gebäude unbe⸗ Weinen zwiefachen Unterhaltungs⸗Betrag, welcher ſich aber durch fol⸗ 


—— 


gendes Verfahren leicht in eine gleichmäßig n Rente ver⸗ 
wandeln läßt. 


Betrachtet man die Unterhaltungskoſten a der gegenwärtigen, 


durchen Jahre dauernden Bauperiode als die Zinſen 2 eines Kapi⸗ 


tals A, und ſollen nach Ablauf dieſer Bauperiode nur jährlich b Un⸗ 


terhaltungskoſten, welche alsdann auf immerwährende Zeiten fort⸗ 
laufen, gezahlt werden, ſo muß das Kapital A eine Höhe erhalten, 
daß es nach Ablauf von n Jahren grade b Zinſen trägt. Iſt nun 
aber a — b, fo folgt, daß jährlich ein Theil des Kapitals A zu 
deſſen Zinſen geſchlagen werden muß, fo daß ſich alſo A jährlich 
verkleinert, und endlich nach n Jahren ſich jo weit verringert hat, 
daß es nur b Zinſen trägt. Es werde aber das Kapital A nach 
Abzug der erſtjährigen Unterhaltungskoſten A, genannt, nach Ab⸗ 
zug der zweitjährigen A2, u. |. f., endlich nach Abzug Dee utjähri⸗ 
gen Unterhaltungskoſten An, jo wird fein 
A, = A1 4 — a 
= A (1 1 — a, ferner 
AZ A- (Ia Hel- (r- al a 
SA. (1% (1 daz ebenſo 
S ＋ 18 4 (+ 138)” 
a 147) —a]—a 
=A( Hm)’ ad tr alt -a; ar 
HAHN ala rer 
8 alt — (1 C10 az; 
oder wenn man für den negativen Theil des gefundenen Ausdrucks 
die Summen der Progreſſion ſetzt: 
=A(I rden — real ＋ 110 — 1 
Nunmehr ſoll A, fo groß fein, daß es b Zinſen trägt, d. h. es 
muß ſein: 2 8 
Art 1500 — ea +10)" —1I ub 
woraus > 
Au, ab [A +11)" —1})+ U 
(1 rcon 


ige, — a—b 2 
* 2 (1 (1 ＋ 4507 
mithin die Zinſen von A oder die geſuchte jährliche Unterhaltungs⸗ 
Rente 1 
a 1 2ER Sau 
A ＋ 135)" 
Gewöhnlich werden die Zinſen 2 bei Rentenberechnungen auf 34, 
4 oder 5 Prozent geſetzt, es iſt alſo für 34 Prozent 
a—b 
* =ı — 1,038 Bar 
ferner für 4 Prozent: 
7 a -b 
v=a— 1,045 


ebenſo für 5 Prozent: 


Dieſer Ausdruck iſt mit Hilfe der nachfolgenden Tafeln ſehr leicht 


zu berechnen: 


= 


Potenzentafel 
von 
| 1,04 | 1,05 1,035 
1,04 1,05 51 5,7804 
1,0816 | 4,1025 | 52 5,9827 
1,1249 | 1,1576 | 53) 6,1921 
1,1699 1,2155] 54 6,4088 
1,2167 | 1,2763 | 550 6,6331 
1,2653 | 1,3401 | 560 6,8653 
1,3159 | 1,4071 | 57| 7,1056 
1,3686 | 1,4775 | 580 7,3543 
1.4233 | 1,5513 | 59 7,6117 
1,4802 | 1,6289 | 60 7,8781 
1,5395 | 1,7103 | 610 8,1538 
4,6010 | 4,7959 | -62) 8,4392 
1,6651 | 1,8856 | 63) 8,7346 
4,2317 | 4,9799 | 64| 9,0403 
4,8009 | 2,0289 | 65 9,3567 
4,8730 | 2,1829. | 66 9,6842 
1,9479 | 2,2920 | 67| 10,0231 
2,0258 | 2,4066 | 68| 10,3739 
2,1068 | 2,5270 | 69| 10,7370 
2,1911 | 2,6533 | 70 11,1128 
2,2788 | 2,7860 | 741! 11,5018 
2,3699 | 2,9253 | 72] 11,9043 
2,4647 | 3,0745 | 73 12,3210 
2,5633 | 3,2251 | 74| 12,7522 
2,6658 | 3,3864 | 75 13,1986 
2,7725 | 3,5557 | 76) 13,6605 
2,8834 | 3,7335 | 77 14,1386 
2,9987 | 3,9201 | 78 14,6335 
3,1186 | 4,1161 | 79) 15,145 
3,2434 | 4,3219 | 80| 15,6757 
3,3731 | 4,5380 | 81] 16,2244 
3,5081 4,7649 82 16,7922 
3,6484 | 5,0032 | 83 17,3800 
3,7943 5,2533] 84 17,9883 
3,9461 | 5,5160 | 85) 18,6179 
4,1039 | 5,7918 | 86) 19,2695 
4,2681 | 6,0814 | 87| 19,9439 
4,4388 | 6,3855 | 88 20,6420 
4,6164 | 6,7048] 89| 21,3644 
4,8010 | 7,0400, 90 22,1122 
4,9930 | 7,3920 | 91| 22,8861 
5,1928 | 7,7616 | 92 23,6871 
5,4005 | 8,1497 | 93| 24,5102 
5,6165 | 8,5572 | 94 25,3742 
5,8412 | 8,9850 | 95| 26,2623 
6,0748 | 9,4343 | 96 27,1815 
6,3178 | 9,9060 | 97| 28,1329 
6,5705 10,4013] 980 29,1175 
6,8333 10,9213 99! 30,1366 
7,1067 16,4670 J 100 as 


u 
2 8 — ..N..3 e— 


1,04 sans Ivo Fan Tal ame Tome | am 1,05 
7,3910 | 12,0408 
7,6866, 12,6428 
7,9941 | 13,2749 
8,3138 13)9387 
8,6463 | 14,6356 
8,9922 | 15, 3674 
9,3519 | 16,1358 
9,7260 16,9426 
10,1150] 17,7897 
10,5196 18,6792 
10,9404 19,6134 
11,3780 20,5938 
11,8332 2,6235 
12,3005 22,7047 
12,7987 23,8399 
13,3107 25,0319 
13, 8431 26,2835 
14,3068 27,5977 
14,9727 28,9755 
15,5716 30,4204 
16,1945 31,9477 
168423 | 33,5451 
17,5160 35,2 
18,2166 36,9835 
18,9453 38,832 
19,7031 40,774 
20,4912 42,813 
21,3108 44,9587 
22,1633] 47,201 


23,0498 
23,9718 
24, 9307 
25,9279 


20, 9650 | 


28,0436 
29,1653 
30,320 
31,5451 
32,8071 
34,1193 
35,4841 
30,9035 
38,3796 
39,9148 
44,514 
43,1718 


— 2 


er 1) Ein Bauwerk, auf welchem eine Bauverpflich⸗ 
habe n N 100 Rthlr. Werth laſtet, ſei gegenwärtig 25 Jahr alt, 
8 och eine Dauer von 55 Jahren, und erfordere durchſchnittlich 
ahre des jedesmaligen Neubaus ab bis zum Verfall jährlich 
lan dent zur Inſtandhaltung, dagegen von dem Zeitpunkt der Ab⸗ 
4 R 155 bis zum erſten Neubau 13 Prozent zur Inſtandhaltung, 
>14 Rthlr., b = 1 Rühl. und n = 55, woraus nach 
ni efuß von 4 Prozent: 
— 4 
l og 
— fehr nahe 1 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf. 
5 I die gegenwärtige Dauer ſchon 45 Jahr, alſo die zu ver⸗ 
he u nur noch 35, und der jetzige Inſtandhaltungs-Betrag 
Sa} Prozent, jo wird 


1 
wer en Fr; 
sc 1,0435 
= fehr nahe 1 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. 


9) Sit. endlich die zu vermuthende Dauer n nur noch 10 Jahr 
— Prozent, ſo wird 
1 


A 15 
1 Rthlr. 9 Sgr. 9 Pf. 
ul Beregtigten werden alſo um + bis ? ihrer Renten verkürzt, 
k erk le erhöhten Unterhaltungekoſten der jetzt vorhandenen Bau⸗ 
Ai, Ufer Acht bleiben. Sie haben aber um fo mehr Recht, dieſe 
grün zu fordern, als die erhöhten Unterhaltungskoſten techniſch 
det ſind. 


Um 


Prüfung der Wollenzeuge auf die 
ermiſchungen mit Baumwolle. 


daz. ben durch Leichtigkeit der Bearbeitung, durch Empfänglichkeit für 
wolle und d durch ſonſtige Eigenſchaften ſo ſehr traktabele Baum⸗ 
N ui längft in die mannigfaltigen gewebten Zeuge ſich einzu⸗ 
Fund, ſobald die raſtloſe Induſtrie einen neuen Stoff aus 
d Materien erfand, Eingang in denſelben zu erlangen. 
a ode hat ſeit einigen Jahren eine Gattung von Geweben, 
"ho ſehr beliebten Wollenmouſſeline (mousselines 
en den Handel geliefert. Die erſten dieſer Induſtriepro⸗ 
wie es ihre Benennung ergiebt, nur wollene Gewebe 
eng we roam, Dauerhaftigkeit und von herrlichem 
done w . So wie es früher bei den Flanells und anderen 
1 en 8 ſchon war, kamen bald Wollenmouſſeline zum 
d die 5 Ihe bis zur Hälfte und mehr Baumwolle enthielten, 
kaum dafür angeſehen zu werden verdienten. Dem 
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Käufer kann es, wenn es feine Abſicht ift, ſich einen wollenen Stoff 
zu verſchaffen, nicht gleichgültig fein, daß ihm dafür ein ſolcher ver- 
kauft wird, worin die Hauptmaſſe Baumwolle iſt. Das Gefühl, 
das Auge und ſonſtige äußere Merkzeichen gewähren bei einem ſo 
feinen Faden, wie er zu dieſen Stoffen verwebt wird, nicht die hin⸗ 
reichende Gewißheit, ſichern nicht immer vor einer Täufchung. Bei 
der Wichtigkeit der Sache ließ es ſich aber von der Wiſſenſchaft 
erwarten, daß ſie, um ſich auf überzeugende Weiſe über derglei⸗ 
chen Vermiſchungen Gewißheit zu verſchaffen, Mittel darbieten 
werde. 

Bereits im Jahre 1829 wurde eine Angabe bekannt, man dürfe 
den verdächtigen Stoff nur der Einwirkung der orygenirten Kochſalz⸗ 
ſäure (des Chlors) ausſetzen; dadurch werde die Wolle gelb, die 
Baumwolle aber weiß. 

In demſelben Jahre erſchien der Akademie zu Metz das folgende 
Mittel empfehlenswerth: Man löſt 2 Loth ätzendes Kali in 4 Pfd. 
Waſſer auf, und kocht darin den verdächtigen Stoff 2 Stunden lang. - 
Wenn er aus reiner Wolle iſt, fo wird er ſich in dieſer Lauge gänz⸗ 
lich aufgelöſt haben und an der Oberfläche eine Art Seife bilden, 
die man durch ein Sieb durchlaufen laſſen kann; wenn aber Baum⸗ 
wolle oder anderer vegetabiliſcher Faſerſtoff beigemengt ift, fo Löft er 
ſich nicht gänzlich in dieſer Lauge auf, ſondern läßt ſeine Faſern auf 
dem Siebe zurück. N 

In Nr. 34 der „Verhandlungen und Mittheilungen des Gewerb⸗ 
Vereins zu Köln“ vom Jahre 1840 findet ſich: man nehme 1 Theil 
ſtarke Seifenſiederlauge, verdünne ſolche mit 10 Theilen 
Waſſer in einem reinen eiſernen, porzellanenen oder gläſernen Ge⸗ 
fäße, und wiege genau einen Theil des zu unterſuchenden Stoffes 
ab, welchen man alsdann in die Lauge bringt, und während einer 
Viertelſtunde gelinde ſiedet. Iſt der Stoff durchaus Wolle, fo 
wird ſich ſolcher in dieſer Lauge auflöſen; dagegen werden die 
beigemengten Baumwollfäden rückſtändig bleiben. Seihet man 
nun die Auflöſung durch ein leinenes Tuch, ſo bleibt die Baum⸗ 
wolle auf demſelben zurück, und kann nach dem Trocknen gewo— 
gen werden. Indem man nun dieſes Gewicht von dem Geſamnit⸗ 
gewichte abzieht, laßt ſich das Verhältniß der Wolle zur Baumwolle 
beſtimmen. 

Die Eigenſchaft der Auflöslichkeit der wollenen Faden in gedach⸗ 
ten Flüſſigkeiten erklart ſich dadurch, daß die Wolle und die anderen 
Haare des thieriſchen Körpers vorzüglich aus thieriſchem Schleim. 
und Oel gebildet find, wovon auch ſowohl ihre Weichheit, a als Elaſti⸗ 
cität herrührt. 

Mehrere Prüfungen verſchiedener kleiner Proben von aͤch⸗ 
ten und unächten Wollenmouſſelinen haben das obige Verfah⸗ 
ren mit der Lauge beſtätigt. Eine Wägung der letzteren mit 
dem Aräometer führt noch leichter zu dem erforderlichen Ge⸗ 


. 


halte derſelben; ſie muß nämlich drei bis vier Prozent hal⸗ 
ten, jedoch ätzende Kraft beſitzen ). a 


Miszellen. 
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Kupferorxydammoniak als Färbemittel. 

Unſer trefflicher Technolog Profeſſor Runge theilt hierüber Fol⸗ 
gendes mit. Vermiſcht man Kupfervitriollöſung mit Ammoniak⸗ 
flüſſigkeit (Salmiakgeiſt), ſo erfolgt ſogleich Zerlegung, und ein 
bläulicher Niederſchlag ſcheidet ſich ab. Bei mehr Ammoniak löſ't 
ſich der Niederſchlag wieder auf, und man erhält eine ſchön dunkel⸗ 
blau gefärbte Flüſſigkeit. Dieſe iſt eine Verbindung von ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak mit Kupferorydammoniak, die man gewöhnlich 
Kupferammonlak nennt. 
Das Kupferammoniak iſt ein noch viel zu wenig in der Druckerei 
angewandtes Salz, das um ſo mehr Beachtung verdient, als ſeine 
chemiſchen Eigenſchaften es ſo ſehr dazu befähigen. Der eine Be⸗ 
ſtandtheil deſſelben, das Ammoniak, iſt flüchtig, und es bleibt, wenn 
dieſes entweder durch Erwärmen der Auflöſung oder durch Eintrock⸗ 
nen derſelben entfernt iſt, nach dem Auswaſchen ein baſtſches ſchwe⸗ 
felſaures Kupferoryd zurück, welches ſich innig mit der Faſer verbindet. 
Es iſt auch in der That ſehr ächt, da weder ein Kochen mit gewöhn⸗ 
lichem, noch ſelbſt mit Seifenwaſſer der Farbe ſchadet. Im letztern 
Falle bekommt ſie ſogar noch mehr Leben, weil ſich etwas ölſaures 
Kupferoryd bildet. Hat aber die Seife einen großen Ueberſchuß an 
Lauge, ſo wird die Farbe braun. Daſſelbe geſchieht, wenn man die 
Seife in heiße Kali- oder Natronlauge eintaucht. Sind dieſe Lau⸗ 
gen dagen kalt, ſo erfolgt das Entgegengeſetzte, es tritt keine Bräu⸗ 
nung ein, ſondern das Blaugrün geht in ein ſehr ſchönes Blau über, 
weil reines Kupferorydhydrat (mit Waſſer chemiſch⸗verbundenes 
Kupferoxyd) entſteht. 0 

Das Kupferammoniak läßt ſich ohne Zerſetzung mit Abkochungen 
und Aufgüſſen vieler Pflanzen vermiſchen. Nach dem Aufdrucke 
und Trocknen geht dann das überflüſſige Ammoniak davon, und die 


) Wenn man gewebte Zeugſtuͤckchen in einzelne Fäden zerlegt, alſo auf⸗ 
riebelt, und z. B. die Fäden der Kette und des Einſchlages ſondert, und 
jeden Theil über einem Lichte verbrennt, fo findet ſich, daß die bau m⸗ 
wollenen Faͤden mit einer Flamme gänzlich verbrennen, die wollen en 
Fäden gleichſam hornartig zuſammenſintern und einen Geruch nach ver⸗ 
brannten Haaren verbreiten. 


Geeig nete Originalbeitraͤge werden unter Adreſſe der Redaction nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeſſen 


gefärbte Verbindung bleibt auf dem Zeuge zurück. Man kann da- 
her auf dieſe Weiſe eine große Anzahl ſehr verſchiedenartig gefärb⸗ 
ter Tafeldrucke darſtellen, die in den allermeiſten Fällen ſehr 
ächt ſind. 

Viele Farbſtoffe erleiden in Berührung mit Kupferammoniak eine 
chemiſche Veränderung. So giebt Catechu faſt daſſelbe Braun, wie 
mit chromſaurem Kali, wenn man 1 Pfund Catechupulver mit vier 
Pfund Waſſer aufweicht und dann 12 Pfund Kupferammoniak hin⸗ 
zuſetzt, mit Traganth verdickt und aufdruckt. 5 

Noch auffallender iſt die Wirkung deſſelben Mittels auf einen der 
gelben Farbeſtoffe, der perſiſchen Beeren, welcher ſich aus einem kal⸗ 
ten Aufguß der Beere in hellgelbgefärbten Körnern ausſcheidet⸗ 
Mit Kupferammoniak übergoſſen, erhält er anfangs eine grünlich 
braune Farbe, die nach 6—8 Stunden in eine rothbraune übergeht 
Er iſt nun gänzlich zerſetzt und in zwei andere Farbſtoffe umgewan⸗ 
delt: einen rothen und einen braunen, die man durch Weingeiſtzu⸗ 
ſatz von einander trennt. Das Kupferſalz wird nämlich mit dem 
braunen Farbſtoffe zugleich niedergeſchlagen, und der rothe Farb⸗ 
ſtoff bleibt in der weingeiftigen Löſung. Er giebt mit der Thonerde 
ſchön rothgefaärbte Verbindungen, wie die Krappfarben. 


Verbeſſerte Verzinnung. r 
Zu den vielen Metallmiſchungen, die man ſchon ſtatt des gewöhn⸗ N 
lichen Zinnes zum Verzinnen empfohlen hat, kommt jetzt eine neus 
aus 10 Nikel, 7 Eiſenblech, 10 Zinn beſtehende, für welche Richard“ 
fon und Braithwaeti ſich 1840 patentiren ließen. Schmelzt mal 
dieſe Metalle zuſammen, ſo ſetzt man auf 10 Pfund davon 1 um 
Borar und 3 Unzen zerſtoßenes Glas zu, damit ſich das Zinn nich 
verflüchtige. Dieſe Verzinnung fol feſter, weniger ſchmelzbar uu 
feſter anhängend, als die gewöhnliche ſein. f > 7 
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Bentley's 


einfaches Mittel, zerknitterte Schmuck- und andere Federn in 
urſprünglichen Zuſtand zurück zu bringen, beſteht darin, ent 
man fte in heißes Waſſer wirft, und ſo lange (einige 
kunden) darin läßt, bis ſich die zerdrückten und zerknittee 7 
Bart⸗ und Stammtheile von ſelbſt wieder aufgerichtet haben, m” 
rauf ſie getrocknet werden. 
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Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


